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Ansicht der heutigen Überreste der REIMAHG am Walpersberg, Alexander Hoernigk, CC BY-SA 4.0 

<http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/>, via Wikimedia Commons 

 

Während des Zweiten Weltkriegs gab es am Walpersberg in der Nähe von Kahla in 

Thüringen eine geheime Fabrik. Dort sollten ab Juli 1944 Flugzeuge für den Krieg gebaut 
werden. Die Fabrik hieß REIMAHG und war benannt nach Reichsmarschall Hermann 

Göring, daher die Abkürzung. Die Fabrik war unterirdisch in einem ehemaligen Bergwerk. 

Auf diese Weise sollte die Fabrik leichter geheim gehalten werden und war auch vor 
Luftangriffen besser geschützt. 
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Um die Flugzeuge zu bauen, mussten mindestens 12.500 Menschen unter sehr schlechten 

Bedingungen arbeiten. In dem ehemaligen Bergwerk war es heiß, laut und schmutzig. Die 
Arbeit war sehr gefährlich und die Menschen schnell entkräftet. Viele von ihnen wurden 

aus ihren Ländern verschleppt, um zu arbeiten oder waren Kriegsgefangene aus vielen 

Ländern Europas. Sie lebten in Lagern rund um die unterirdische Fabrik und bekamen nur 
sehr wenig zu essen. Teilweise wurden ganze Familien in die Lager gesperrt und zur Arbeit 

gezwungen. Schätzungsweise 2.000 Menschen starben, aber die genaue Zahl in 

unbekannt. Kurz vor Kriegsende wurden viele Häftlinge zu einem Todesmarsch 
gezwungen. 

Die Fabrik war nur etwa ein Jahr lang in Betrieb. Es wurden nur wenige Flugzeuge 

tatsächlich fertig gestellt. Im April 1945 wurden die eingesperrten Menschen von US-

Truppen befreit. 
Heute erinnert eine Gedenkstätte am Walpersberg an die vielen Menschen, die dort 

gelitten haben. Es gibt auch Führungen und eine Ausstellung im Stadtmuseum Kahla, wo 

man mehr über die Geschichte der REIMAHG erfahren kann. 
 

  
Unterirdische Flugzeugproduktion in der REIMAHG, Bundesarchiv, Bild 141.2738, CC BY-SA 3.0 

<http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/>, via Wikimedia Commons 
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